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“	In unserem Verein
	 kann jeder 
	 er selbst sein ”
	 Mitglied des Fußballvereins  
	 Wilskracht Doet Zegevieren, 
	 Bocholtz, Niederlande
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Zusammenfassung
Communities spielen eine zunehmend 

wichtigere Rolle bei der Verbesserung des 

Wohlbefindens der Bürger:innen. Dies ist 

insbesondere in einer Gesellschaft relevant, 

die sich mit zunehmenden Krisen, chroni-

schen Erkrankungen und Vereinsamung 

konfrontiert sieht. Gemeinschaften wie 

Sport- und Gartenvereine oder Kochclubs 

tragen nicht nur zu einem gesünderen Le-

bensstil bei, sondern bieten auch Möglich-

keiten für soziale Interaktion, gegenseitige 

Unterstützung und persönliches Wachstum. 

Dennoch ist wenig darüber bekannt, welche 

spezifischen Merkmale eine Community er-

folgreich machen. Was trägt zum Fortbeste-

hen einer Community bei? Wie funktioniert 

eine gute Community? Und was motiviert 

Menschen, Mitglied zu werden und zu blei-

ben sowie sich aktiv einzubringen?

Um Antworten auf diese Fragen zu finden, 

wurden für dieses Whitepaper zwei erfol-

greiche Communities in den Niederlanden 

untersucht. Diese Untersuchung führte zur 

Beschreibung einer Reihe allgemeiner Kon-

zepte sowie deren wechselseitiger Bezie-

hungen, die für eine gut funktionierende 

Community wichtig sind. Dabei wurde das 

RAMP-Modell (Relatedness – Autonomy – 

Mastery – Purpose) verwendet – ein Konzept 

zur Analyse und Stärkung der intrinsischen 

Motivation von Menschen.

1.
Die Ergebnisse der Untersuchung werden 

in einem Causal Loop Diagram (CLD) dar-

gestellt. Dieses Diagramm zeigt die wich-

tigsten Konzepte innerhalb der Community 

und deren Zusammenhänge in sogenan-

nten Rückkopplungsschleifen (‚Feedback 

Loops‘). Darüber hinaus wird der Einfluss  

struktureller Kräfte, wie verfügbare finanzielle  

Ressourcen oder freiwillige Helfer:innen, 

in einem Stock & Flow-Diagramm visuell  

dargestellt.

Das Causal Loop Diagram zeigt die zentra-

le Bedeutung von intrinsischer Motivation 

und eines geteilten Verantwortungsgefühls 

innerhalb einer Gemeinschaft. Menschen 

finden um eine gemeinsame Leidenschaft 

– wie z. B. dem Sport – zusammen (die 

‚Mastery-Schleife‘). Ehrenamtler:innen spie-

len dabei eine Schlüsselrolle, indem sie 

Aktivitäten organisieren, die nicht nur die 

Kompetenzen der Mitglieder fördern, son-

dern auch die sozialen Bindungen inner-

halb der Community stärken (die ‚Related-

ness-Schleife‘). Diese Schleifen verstärken 

sich gegenseitig und steigern das Engage-

ment und Gemeinschaftsgefühl. Eine zu 

einseitige Fokussierung auf die Entwick-

lung von Kompetenzen kann jedoch dazu 

führen, dass soziale Bindungen geschwächt 

werden und sich Mitglieder eher als Konsu-

ment:innen anstatt als Teil der Gemeinschaft 
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Dieses Whitepaper richtet sich an Vorstandsmitglie-

der bestehender Communities – wie (Sport-)Vereine, 

Bürgerinitiativen, Garten- und Seniorengruppen etc. 

–, die ein besseres Verständnis für community-spezifi-

sche Konzepte, sowie fördernde und hemmende Dy-

namiken und Strukturen gewinnen möchten, die zum 

Gelingen ihrer Community beitragen.

Darüber hinaus vermittelt das Whitepaper Erkenntnis-

se darüber, wie die Rollen und Verantwortlichkeiten 

von freiwlligen Helfer:innen die Dynamik innerhalb 

einer Community beeinflussen. Das Whitepaper bie-

tet darüber hinaus auch wertvolle Anregungen für all 

diejenigen, die neue Communities ins Leben rufen 

möchten.

verhalten. Zeit, finanzielle Mittel und Infra-

struktur sind entscheidend für den Erfolg 

einer Community – ebenso wie das Gleich-

gewicht zwischen engagierten freiwilligen  

Helfer:innen und passiven Mitgliedern.

In den untersuchten Communities wurden 

vier zentrale Rollen identifiziert: Vorstands-

mitglied, Teilnehmer:in, freiwillige Helfer:in 

und Ausschussmitglied. Der Vorstand legt 

die Rahmenbedingungen fest, verwaltet 

die Finanzen und steuert die Ausschüsse. 

Ausschussmitglieder organisieren freiwilli-

ge Aufgaben – wie Infrastrukturpflege, Ver-

anstaltungen oder Öffentlichkeitsarbeit – im 

Rahmen dieser Vorgaben. Freiwillige Hel-

fer:innen erhalten Freiraum, eigene Ideen 

einzubringen und mit Unterstützung der 

Ausschüsse umzusetzen, was ihre Motivati-

on und Verbundenheit mit der Community 

stärkt.

Auf der Grundlage der Erkenntnisse dieser 

Studie und der bestehenden Literatur gibt 

dieses Whitepaper fünf praktische Empfeh-

lungen zur Stärkung von Communities:

1.  Analysiere die intrinsische Motivation 

der Mitglieder.

2.  Bewerte die Rolle der freiwilligen Hel-

fer:innen.

3.  Konzentriere dich auf die Stärkung sozi-

aler Verbindungen.

4.  Achte auf ein Gleichgewicht zwischen 

‚Mastery‘- und ‚Relatedness-Schleife‘.

5.  Überprüfe, ob die Rahmenbedingungen 

– wie Zeit, finanzielle Mittel und Infra- 

struktur – ausreichen, damit die Commu-

nity reibungslos funktionieren kann.

2. Für wen ist dieses Whitepaper  
gedacht?Im weiteren Verlauf des White- 

papers werden die folgenden  
Themen behandelt:

	■ Methoden zur Community-Analyse: Wie 

kann die Architektur und Dynamik – einsch-

ließlich der zugrunde liegenden Strukturen 

– analysiert und visualisiert werden?

	■ Identifikation von Konzepten und deren 

Zusammenhänge: Welche Konzepte sind  

relevant, wie stehen sie miteinander in Ver- 

bindung und wie beeinflussen sie sich  

gegenseitig (‚Feedback Loops‘)?

	■ Rolle und Motivation von Community-Mit-

gliedern: Was motiviert Menschen, Mitglied 

einer Community zu werden und zu bleiben? 

Was regt sie dazu an, sich aktiv einzubringen, 

sodass die Community bestehen bleibt? Wie 

sind ‚Bestände‘ und ‚Flüsse‘ (Stocks & Flows) 

von freiwilligen Helfer:innen strukturiert, und 

wie trägt dies zur Dynamik der Gemeinschaft 

bei?

	■ Empfehlungen zur Optimierung von Com-

munities: Welche Erkenntnisse aus dieser 

Untersuchung sind auch für andere oder 

zukünftige Communities relevant und nutz-

bar?
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In den Niederlanden leben etwa 10 Millionen Men-

schen mit einer oder mehreren chronischen Er-

krankungen. Aufgrund der alternden Bevölkerung 

und der zunehmenden Häufigkeit von lebensstil-

bedingten Krankheiten, wie Typ-2-Diabetes oder 

Herz-Kreislauf-Erkrankungen, wird der Bedarf an 

Gesundheitsversorgung in den kommenden Jah-

ren weiter steigen. Die Förderung eines gesunden  

Lebensstils ist dabei ein wesentlicher präventiver 

Baustein für eine zukunftsfähige Gesundheitsversor-

gung.1 Initiativen aus den Niederlanden wie die ‘Coa-

litie Leefstijl in de Zorg‘ (www.leefstijlcoalitie.nl) und 

‘Leefstijl4Health‘ (www.lifestyle4health.nl) sowie ver-

schiedene nationale Agenden2-4 betonen die zentrale 

Bedeutung von Prävention und eines gesundheitsför-

dernden Lebensstils für das gesunde Altern. Viele die-

ser Initiativen stammen aus dem Gesundheitswesen 

selbst, wie zum Beispiel das ‘Leefstijlroer‘ von Arts en 

Trotz dieser positiven Effekte ist in den letzten Jahren 

ein Rückgang der Mitgliederzahlen in traditionell orga-

nisierten (Sport-)Vereinen zu beobachten. Gleichzeitig 

treiben jedoch immer mehr Menschen unabhängig 

und ohne Vereinsbindung Sport.11 Für Vereine wird 

es daher zunehmend wichtiger, die Bedürfnisse ihrer 

Mitglieder genau zu kennen und gezielt darauf einzu-

gehen, um langfristig attraktiv und relevant zu bleiben.

Die Fachliteratur beschreibt verschiedene Ansätze, 

wie Bürger:innen aktiv in eine Community eingebun-

den werden können (‘Community Engagement‘).12,13 

Dabei ist es entscheidend, dass die Interessen und 

Möglichkeiten der einzelnen Mitglieder mit den spe-

zifischen Merkmalen der jeweiligen Community in 

Einklang gebracht werden.12,14 Ebenso wichtig ist die 

Frage, in welcher Form sich Mitglieder an Entschei-

dungsprozessen, Planung, Leitung und Umsetzung 

von Angeboten beteiligen möchten.

Ein ausgewogenes Zusammenspiel von Top-down-Un-

terstützung durch Fachkräfte und Bottom-up-Initiati-

ven der Mitglieder gilt als zentraler Erfolgsfaktor für 

lebendige Communities. Werden lokale Ressourcen 

offen und flexibel genutzt und Aktivitäten sowie deren 

Wirkung kontinuierlich beobachtet, erhöht dies die 

Wahrscheinlichkeit für den nachhaltigen Erfolg einer 

Seit 2013 wird in den Niederlanden über die sogenan-

nte ‚Partizipationsgesellschaft‘ gesprochen, in der 

Bürger:innen ermutigt werden, mehr Verantwortung 

für ihre eigene Gesundheit zu übernehmen. Auch 

die Weltgesundheitsorganisation (WHO) betont die 

Bedeutung von Bürgerbeteiligung und gesellschaft-

lichem Engagement zur Erreichung gesundheitlicher 

Ziele, wie sie z. B. in den Sustainable Development 

Goals (SDGs) festgelegt sind.6

Nach dieser Definition können auch Vereine als Com-

munities betrachtet werden. Laut der niederländischen 

Studie ‚Sozialer Zusammenhalt und Wohlbefinden‘ 

sind 73 % der über 15-Jährigen Niederländer:innen 

Mitglied in mindestens einem Verein.7,8  Im Jahr 2020 

war rund ein Drittel (34 %) davon wöchentlich aktiv, 

während 44 % nicht aktiv teilnahmen. Im Jahr 2022 

war fast die Hälfte (47 %) der Jugendlichen zwischen 

15 und 25 Jahren Mitglied in einem Sportverein. Auch 

Geselligkeitsvereine erfreuten sich großer Beliebtheit 

bei jungen Menschen (>15 %), gefolgt von Umweltor-

ganisationen (6 %) und politischen Parteien (3 %). Der 

Hauptgrund, einem Verein beizutreten, ist dabei ein 

gemeinsames Interesse, zum Beispiel Fußballspielen 

oder Gärtnern. Studien zeigen, dass die Mitgliedschaft 

in einem (Sport-)Verein positive Auswirkungen auf das 

Wohlbefinden haben kann – etwa durch mehr körper-

liche Aktivität, stärkeren sozialen Zusammenhalt und 

eine bessere psychische Gesundheit.9,10

3. 4.
Neben der Integration von Lebensstilförderung in 

die medizinische Versorgung sollten auch die Bür-

ger:innen selbst eine stärkere Verantwortung für 

ihren Lebensweise und ihr eigenes Wohlbefinden 

übernehmen. Obwohl die Beteiligung an gesund-

heitsfördernden Programmen zunimmt, gibt es 

weiterhin eine große Bevölkerungsgruppe, die 

sich nicht aktiv an Programmen zur Förderung ei-

nes gesunden Lebensstils beteiligt. Dies wirft die 

Frage auf, welche Rolle Freizeit- und Sportvereine 

sowie andere lokale Communities in der Förder-

ung eines gesunden Lebensstils und der Vermei-

dung chronischer Erkrankungen spielen können.

Das Wohlbefinden der Niederländer:innen
Die Bedeutung von Communities für 
das Wohlbefinden der Bürger:innen

8

Leefstijl (www.artsenleefstijl.nl). Auch Regierungen, 

Gemeinden und weitere Organisationen entwickeln 

Programme zur Förderung eines gesunden Lebens-

stils.5

Die WHO definiert Communities dabei wie folgt:

‘Communities sind Gruppen von Menschen, die 

gemeinsame Interessen, Anliegen oder Identitä-

ten teilen – unabhängig davon, ob sie räumlich 

miteinander verbunden sind oder nicht. Sie kön-

nen lokal, national oder international agieren und 

entweder sehr spezifische oder breit gefächerte 

Themen verfolgen.‘6

http://www.leefstijlcoalitie.nl
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Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass Communities – Orte, an denen sich Menschen 

mit gemeinsamen Interessen regelmäßig treffen – nachweislich das Wohlbefinden ihrer Mit-

glieder positiv beeinflussen können. Gemeinschaften wie Sportvereine fördern nicht nur 

einen gesünderen Lebensstil und beugen lebensstilbedingten Erkrankungen vor, sondern 

tragen auch dazu bei, das Gesundheitssystem zu entlasten.

tige Aktivitäten statt – von Morgengymnastik und Yoga 

über ein Repair Café bis hin zu gemeinschaftlichen 

Mahlzeiten und vielem mehr. (siehe Abbildung 1).

Abbildung 1. Sozialzentrum Eijsden: eine bunte Vielfalt an 

Aktivitäten von und für die Bewohner:innen von Eijsden.

1.  Aktive Beteiligung der Mitglieder: Die re-

gelmäßige Teilnahme an Aktivitäten und 

Übernahme von Führungsrollen fördern 

Engagement und Verantwortungsgefühl.

2.  Inklusion und Zugänglichkeit: Die Schaf-

fung eines inklusiven Umfelds, in dem 

sich alle – unabhängig von Herkunft oder 

Ressourcen – willkommen und respektiert 

fühlen.

3.  Community Events und sinnstiftende Ak-

tivitäten: Angebote, die ansprechend und 

relevant für die Interessen der Mitglieder 

sind und sich an lokale Gegebenheiten an-

passen lassen, erhöhen die Chancen auf 

langfristigen Erfolg.

Community.15,16  Auch eine koordinierte Steuerung, die strukturierte Umsetzung von Aktivitäten sowie eine klare 

Abstimmung von Rollen und Aufgaben mit den Erwartungen und der Beteiligung von Mitgliedern und freiwil-

ligen Helfer:innen tragen entscheidend dazu bei, dass eine Community wirksam und nachhaltig funktionieren 

kann.

Für den Aufbau und die Verstetigung starker Communities werden in der Literatur häufig die folgenden För-

derfaktoren und Hindernisse genannt. (Ein vollständiger Überblick findet sich in Anhang 1, Seiten 22–23.)

1.  Mangelnde Motivation: Zeitdruck und eine im 

Laufe der Zeit nachlassende Motivation der Mit- 

glieder können das langfristige Engagement und 

die Kontinuität der Community gefährden.

2.  Schwaches Gemeinschaftsgefühl: Wenn Bedürf-

nisse der Mitglieder nicht ernst genommen oder 

zu viel Verantwortung auf eine kleine Gruppe von 

Führungspersonen übertragen wird, kann dies 

zu Entfremdung und mangelnder Unterstützung  

innerhalb der Community führen.

3.  Soziale, kulturelle und physische Barrieren:  

Sozioökonomische Unterschiede und Sprach- 

barrieren können die Teilhabe und das gegenseitige 

Verständnis innerhalb der Community einschränken.

Förderfaktoren Hindernisse

Das Ziel dieses Whitepapers ist es, Einblicke in die 

zentralen Konzepte und Dynamiken zu geben, die er-

folgreichen Communities zugrunde liegen. Wie sind 

lebendige Communities strukturiert? Was macht sie 

erfolgreich? Und was motiviert Menschen dazu, einer 

Community beizutreten, Mitglied zu bleiben und Ver-

antwortung zu übernehmen?

Um Antworten auf diese Fragen zu finden, wurden 

zwei gut funktionierende Communities in der Provinz 

Südlimburg, in den Niederlanden untersucht. Die 

Forschung konzentrierte sich sowohl auf die Struktur 

(‚Architektur‘) der Communities als auch auf die dy-

namischen Wechselwirkungen zwischen verschiede-

nen Konzepten (den sogenannten ‚Feedback Loops‘). 

Darüber hinaus wurde eine vertiefende Analyse zu- 

grunde liegender Strukturen durchgeführt, der Be-

stände und Flüsse (‚Stocks & Flows‘) innerhalb der 

Communities – wie etwa die Anzahl der Freiwilligen, 

die sich aktiv einbringen und Verantwortung über- 

nehmen.

Folgende zwei Communities wurden systematisch 

analysiert: Der Fußballverein Wilskracht Doet Zege-

vieren (WDZ) in Bocholtz (www.vvwdz.nl) und das 

Sozialzentrum Eijsden (SCE) (www.sceijsden.nl). WDZ 

zählt über 600 Mitglieder, wobei Fußball die Haupt-

sportart ist. Während der COVID-19-Pandemie ent-

standen jedoch neue Gruppenangebote, aus denen 

sich kleinere Communities wie Lauf-, Walking- und 

Bootcamp-Gruppen bildeten. Das SCE ist eine Bürger- 

initiative von und für Bewohner:innen von Eijsden 

und hat ihren Sitz in einer ehemaligen Gesundheit-

seinrichtung des Grünen Kreuzes. Dort finden vielfäl- 
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In beiden untersuchten Communities wurde die Me-

thode Concept Mapping angewandt.17 Diese Metho-

de hilft dabei, die Komplexität eines Systems zu visu-

alisieren, indem relevante Konzepte gemeinsam mit 

den Community-Mitgliedern erfasst und deren Zus-

ammenhänge erkundet werden.

Zu Beginn wurden die Teilnehmer:innen gebeten, 

in stiller Einzelarbeit ihre persönlichen Antworten zu 

zentralen Fragen auf Post-its festzuhalten:

	■ Wie lange bist du schon Mitglied der Community, 

und was schätzt du am meisten an dieser Gemein-

schaft?

	■ Fällt es dir manchmal schwer zu kommen? Warum?

	■ Was motiviert dich, regelmäßig teilzunehmen?

	■ Welche Rollen gibt es in eurer Community, und wel-

che Verantwortlichkeiten sind damit verbunden?

Alle gesammelten Notizen wurden an einer Moderati-

onstafel angebracht und anschließend in der Gruppe 

besprochen. Die Antworten wurden in übergeordnete 

Konzepte zusammengefasst. Anschließend erläuter-

ten die Teilnehmenden, wie diese Konzepte miteinan-

der verbunden sind und sich gegenseitig – positiv wie 

negativ – beeinflussen. Als Ergebnis der ersten Sitzung 

entstand eine Concept Map.

Im Anschluss entwickelte das Forschungsteam die 

Concept Map weiter zu sogenannten Causal Connec-

tion Circle Maps.18 Diese Visualisierung macht sicht-

bar, welche Konzepte in komplexen Systemen – wie 

etwa einer Community – besonders wichtig sind und 

wie sie miteinander in Beziehung stehen. Das For-

schungsteam analysierte diese Maps auf zwei Ebenen: 

Erstens wurden die Hauptkonzepte anhand der Anzahl 

ihrer Verbindungen identifiziert. Zweitens wurden die 

Feedback Loops (Rückkopplungsschleifen) untersucht, 

die das zyklische Zusammenspiel der Konzepte verdeut-

lichen. Diese können sowohl positiv als auch negativ auf 

das System wirken. Auf Basis dieser Erkenntnisse ent-

stand ein Causal Loop Diagram (CLD)18,19 – ein visuelles 

Modell, das das System und die Dynamik innerhalb der 

Community anschaulich darstellt.

Das RAMP-Modell als Analyserahmen
In diesem Prozess wurde das RAMP-Modell20 von 

Andrzej Marczewski integriert. Es beschreibt vier zen-

trale Antriebskräfte, die die menschliche Motivation 

beeinflussen:

Das RAMP-Modell, das ursprünglich aus der Welt des 

Gamings stammt, hilft zu verstehen, was Menschen 

motiviert, an einer Aktivität teilzunehmen und lang-

fristig engagiert zu bleiben. Durch die Integration die-

ser Motivatoren in das Causal Loop Diagram wurde 

sichtbar, welche Aspekte der Community-Architektur 

und -Dynamik mit welcher intrinsischen Motivation 

der Mitglieder verbunden sind. Die Ähnlichkeiten und 

Unterschiede der beiden CLDs wurden gegenüber-

gestellt und den Vertreter:innen der beiden Commu-

nities zur Begutachtung und Verifizierung vorgelegt.

Stock & Flow – Einblick in strukturelle 
Kräfte einer Community
Neben der Dynamik und den Rückkopplungsschlei-

fen innerhalb der Community wurde auch untersucht, 

wie sogenannte ‘Stock & Flow‘-Diagramme helfen 

können, die strukturellen Kräfte in einer Community 

besser zu verstehen. Diese Methode – die ihren Ur-

sprung im Systemdenken hat – wird verwendet, um 

die Entwicklung von ‘Beständen‘ (Stocks) und ‘Flüs-

sen‘ (Flows) innerhalb eines Systems zu analysieren. 

In einer Community können solche Bestände zum 

Beispiel die Anzahl der freiwilligen Helfer:innen sein, 

während Flüsse – etwa neue Freiwillige oder der Weg-

fall von Ressourcen – diese Bestände steigern oder 

verringern.

Die Entwicklung des Stock-and-Flow-Diagramms  

erfolgte nach einem strukturierten Vorgehen21:

5. Methoden zur Analyse  
einer Community 

P
A

M
RRelatedness
(Verbundenheit)

Das Gefühl, mit anderen 
verbunden zu sein und 
soziale Interaktion 
zu erleben

Autonomy 
(Selbstbestimmung)

Die Freiheit, selbst Ent-
scheidungen zu treffen 
und Kontrolle über das 

eigene Handeln 
zu haben

Mastery 
(Kompetenz)

Der Wunsch, die eigenen 
Fähigkeiten zu verbessern 
und neue zu erlernen

Purpose
(Sinnhaftigkeit)

Das Gefühl, dass der eige-
ne Beitrag sinnvoll ist und 
einem höheren Ziel dient

Intrinsische 
Motivation

Eine gut funktionierende Community verfügt über 

ausreichende Bestände, die regelmäßig durch Zuflüs-

se aufgefüllt werden. Bestände können greifbar und 

messbar sein, wie etwa finanzielle Ressourcen oder 

die Zahl der Mitglieder –, aber auch abstrakter, wie 

ein Gefühl der Verbundenheit oder Autonomie. Die 

verschiedenen Flüsse, die diese Bestände regulieren, 

umfassen sowohl Zu- als auch Abflüsse. Ein Rückgang 

der Zuflüsse führt nicht zwangsläufig zu einer Verrin-

gerung des Bestands, kann jedoch das Wachstum 

verlangsamen. Solche Nuancen sind wichtig, um ein 

komplexes System wie eine Community zu verstehen.

* Zu den CLD-Konzepten zählen beispielsweise „freiwillige 
Helfer:innen“ oder „soziale Verbindung“.

1.  Festlegung der Einheiten aller CLD-Kon-

zepte.*

2.  Identifikation und Erstellung der Bestände.

3.  Identifikation und Erstellung der Flüsse.

4.  Verknüpfung von Flüssen und Beständen 

(falls erforderlich).

5.  Ergänzung der verbleibenden CLD- 

Konzepte und deren Verknüpfung.

6.  Definition der Bestände und Flüsse sowie 

Überprüfung der Einheiten.

7.  Erstellung und Einbindung zusätzlicher 

Konzepte.
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Primäre
Aktivitäten

Sekundäre
Aktivitäten

 Verfügbare
Einrichtungen

Leistungen

Kompetenz

+

+

Aktivitäten
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Soziale
Verbundenheit

+

Community-Kultur 
& 

‘Familiengefühl‘

+

Autonomie

+

+

Freiwillige

+

+

B

V

Abfluss zu 
alternativen 

Einrichtungen-

+

V

-

+

Mitglieder

+

+

Teilnehmende 
& ‘Konsumenten‘-

V

B

Verstärkende Rückkopplungsschleife

Ausgleichende Rückkopplungsschleife

-

MASTERY

RELATEDNESS

-
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Das CLD verdeutlicht folgende  
Erkenntnisse:
1.  Der Wert von intrinsischer Motivation und Ver-

antwortungsbewusstsein: Menschen bilden eine 

Community rund um eine gemeinsame Leiden-

schaft oder ein gemeinsames Interesse, beispiels-

weise Fußball (Mastery). Einige Mitglieder nehmen 

ausschließlich an diesen Aktivitäten teil – dies ist 

die Mastery-Schleife (rote Pfeile). Aktivere Mitglie-

der übernehmen zusätzlich organisatorische oder 

unterstützende Rollen und ermöglichen dadurch 

bestehende und neue Aktivitäten, wie etwa die Or-

ganisation eines Bootcamps oder die Übernahme 

Abbildung 2. Causal-Loop-Diagramm (CLD): Einblicke in allgemeine Community-Konzepte, ihre Zusammenhänge und Rück-

kopplungsschleifen

von Aufgaben als Trainer:in oder Vorstandsmitg-

lied.

2.  Aktivitäten und die Mastery-Schleife (rote Pfeile): 

Freiwillige spielen eine entscheidende Rolle bei 

der Stärkung der Mastery-Schleife, indem sie Ak-

tivitäten organisieren, die den Mitgliedern helfen, 

ihre Fähigkeiten weiterzuentwickeln. Dies führt zu 

besseren Leistungen und ermutigt die Mitglieder, 

engagiert zu bleiben und neue Herausforderun-

gen anzunehmen.

3.  Aktivitäten und die Relatedness-Schleife (grüne 

Pfeile): Gemeinsame Aktivitäten fördern soziale 

Verbundenheit. Neben den Kernaktivitäten der 

Community tragen auch ergänzende Veranstal-

tungen – wie Ausflüge oder Spieleabende – zur 

Stärkung der Relatedness-Schleife bei. Auch die 

Übernahme von freiwilligen Aufgaben wie Geträn-

keausschank oder Reinigungsarbeiten verstärkt 

das Gefühl der Zugehörigkeit und das ‚Familien-

gefühl‘ innerhalb der Community.

4.  Wechselseitige Verstärkung der Schleifen: Wenn 

die soziale Verbindungen stark sind, wird die Re-

latedness-Schleife gestärkt, was wiederum das 

Gemeinschaftsgefühl fördert. Dies erhöht die Be-

reitschaft der Mitglieder, sich freiwillig zu engagie-

ren, und stärkt dadurch die Mastery-Schleife. Diese 

gegenseitige Verstärkung zwischen Mastery- und 

Relatedness-Schleife bildet die ‚zwei schlagenden 

Herzkammern‘ einer Community.

5.  Risiko einer zu einseitigen Ausrichtung: Liegt der 

Schwerpunkt zu stark auf Mastery und zu wenig auf 

sozialer Verbundenheit, kann bei Mitgliedern das 

Gefühl entstehen, weniger Teil der Community und 

mehr Konsument:in zu sein. Daher ist es entschei-

dend, ein Gleichgewicht zwischen ausreichendem 

freiwilligen Engagement und der Förderung von 

sozialer Bindung zu wahren, um diese nachteilige 

Dynamik zu vermeiden.

6.  Rahmenbedingungen für eine funktionieren-

de Community: Ressourcen wie Zeit, Geld und 

geeignete Räumlichkeiten sind grundlegende 

Voraussetzungen für eine gesunde Community. 

Ein Mangel an geeigneter Infrastruktur kann die 

Mastery-Schleife einschränken und langfristig sozi-

ale Verbindungen schwächen. Dies kann eine ne-

gative Spirale in der Relatedness-Schleife auslösen 

und das ‚Familiengefühl‘ innerhalb der Gruppe 

schwächen.

6. Identifikation von Konzepten in einer 
Community und deren Zusammenhänge

Das generische Causal-Loop-Diagramm (Abbildung 2) wurde auf Grundlage der Analyse der beiden Communi-

ties entwickelt. Es bietet Einblicke in zentrale Konzepte innerhalb dieser Communities (die Architektur) und zeigt, 

wie diese Konzepte einander durch Rückkopplungsschleifen beeinflussen (die Dynamik).

15
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Während der Concept-Mapping-Sitzungen in den bei-

den Communities wurden vier unterschiedliche Rollen 

identifiziert – jeweils mit eigenen Verantwortlichkeiten, 

die zum Gelingen der Community beitragen:

Der Vorstand legt den Rahmen fest, verwaltet die  

Finanzen, formuliert Richtlinien und unterstützt Unter- 

gruppen sowie Ausschüsse. Ausschussmitglieder sind 

Personen, die spezifische freiwillige Aufgaben über-

nehmen – beispielsweise im Bereich Infrastruktur, Or-

ganisation von Aktivitäten oder Öffentlichkeitsarbeit. 

ZUFLUSS MITGLIEDER-
ANZAHL

REKRU-
TIERUNG

FINANZIELLE
MITTEL

FREIWILLIGE

VERFÜGBARE
EINRICHTUNGEN

TEILNEHMENDE / 
KONSUMENTEN

UMWANDLUNG
IN PERSONAL

UND MATERIAL

UMWANDLUNG:
MOTIVATION

SOZIALE
VERBUNDENHEIT

+

EXTERNE
MITTEL

UMWANDLUNG: 
DEMOTIVIEREN

AUTONOMIE

-

+
+

-

KOMMUNI-
KATION

ANGEBOT 
AN AKTIVITÄTEN

ORGANISIEREN

EIN 
GEMEINSAMES 

ZIEL 
VERFOLGEN

 

+

+

+

ABNAHME

-

ABNAHME

+

+

+

-

+

-

+ Gleiche Reaktion

- Entgegengesetzte Reaktion

Systemgrenze

Zu- oder Abfluss

‘Ventil‘, das den Fluss steuert

Bestand (Stock)

MITGLIEDS-
BEITRÄGE

Stock & Flow
Innerhalb eines Community-Systems besteht ein 

Spannungsfeld zwischen der Gesamtzahl der Mit- 

glieder, der Anzahl an freiwilligen Helfer:innen (aktive 

Mitglieder) und der Anzahl der Konsument:innen (Mit-

glieder, die ausschließlich an den primären Aktivitäten 

der Community innerhalb der Mastery-Schleife teilneh- 

men). Damit eine Community gut funktionieren kann, 

ist jedoch eine ausreichende Zahl an Freiwilligen ent-

scheidend. So wird verhindert, dass Mitglieder in eine 

eher passive Rolle verfallen, in der sie lediglich Leis-

tungen in Anspruch nehmen, ohne sich aktiv einzu-

bringen. Das Stock-and-Flow-Diagramm (Abbildung 

3) liefert Einblicke in dieses dynamische Zusammen-

spiel von Beständen und Flüssen und ergänzt somit 

das CLD auf wertvolle Weise.

Abbildung 3. Das Stock & Flow-Diagramm fokussiert sich auf die Umwandlung von Mitgliedern in einen Bestand an Freiwil-
ligen (aktive Mitglieder) und einen Bestand an ‚Konsumenten‘.

Sie organisieren konkrete Aktivitäten innerhalb des 

vorgegebenen Rahmens der Community. Teilnehmen-

de sind alle Personen, die aktiv an den Aktivitäten der 

Community mitwirken.

Innerhalb der Ausschüsse haben Freiwillige die Au-

tonomie, im vereinbarten Rahmen eigenständig zu 

arbeiten. Das bedeutet, dass Mitglieder oder Frei-

willige neue Aktivitäten vorschlagen können, die an- 

schließend anhand der bestehenden Leitlinien der 

Community bewertet werden. Ist ein Vorschlag umsetz- 

bar, können die Freiwilligen die Aktivität mit Unterstütz- 

ung des Ausschusses organisieren und durchführen. 

Dieser Prozess stärkt die Motivation, Autonomie und 

Engagement der Freiwilligen, wobei ihr Verantwor-

tungsgefühl eng mit dem Gemeinschaftsgefühl in der 

Gruppe  verknüpft  ist. 

7. Die Rollen von  
Community-Mitgliedern

VORSTANDSMITGLIED

AUSSCHUSSMITGLIED

FREIWILLIGE HELFER:IN

TEILNEHMER:IN
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Die Bedeutung von Communities wird zunehmend 

als wesentlicher Faktor für das Wohlbefinden von 

Bürger:innen erkannt. Communities bieten nicht nur 

Strukturen und Einrichtungen, einer gemeinsamen 

Leidenschaft, einem Hobby oder einer Sportart nach-

zugehen, sondern schaffen auch Gelegenheiten für 

soziale Verbundenheit und persönliche Entwicklung. 

Auf Grundlage der Erkenntnisse aus den beiden un-

tersuchten Communities sowie der bestehenden 

Literatur gibt dieses Whitepaper fünf praxisnahe 

Empfehlungen zur Bewertung und Stärkung von Com-

munities:

1.  Analysiere die intrinsische Motivation der Mitglie-

der: Untersuche, was die Mitglieder antreibt, und 

prüfe, wie gut die Community darauf eingeht. Stel-

le Fragen wie: Was motiviert dich, regelmäßig da-

bei zu sein?

2.  Bewerte die Rolle der Freiwilligen: Analysiere den 

Umfang des freiwilligen Engagements und dessen 

Beitrag zur Mastery-Schleife. Stelle Fragen wie: Wie 

viele Freiwillige tragen zur Aufrechterhaltung der 

Mastery-Schleife bei – und in welcher Form?

3.  Konzentriere dich auf soziale Verbindungen: Be-

werte die Stärke der sozialen Bindungen innerhalb 

der Community. Identifiziere Aktivitäten, die zum 

Charakter der Community passen – etwa gemeinsa-

me Ausflüge oder gesellige Veranstaltungen. Er-

mutige die Mitglieder zu aktiver Beteiligung, zum 

Beispiel durch die Unterstützung organisatorischer 

Aufgaben, um den sozialen Zusammenhalt zu  

stärken.

4.  Bewerte das Gleichgewicht zwischen Mastery und 

Relatedness: Achte auf ein ausgewogenes Verhält-

nis zwischen Aktivitäten, die auf einer gemeinsa-

men Leidenschaft beruhen (Mastery), und solchen, 

die soziale Bindungen fördern (Relatedness).

5.  Überprüfe die Rahmenbedingungen: Stelle sicher, 

dass die Community über ausreichend Zeit, finan-

zielle Mittel und geeignete Räumlichkeiten verfügt, 

um wirksam zu funktionieren. Achte darauf, dass 

sich die Mastery- und Relatedness-Schleifen weiter-

hin gegenseitig verstärken. Identifiziere mögliche 

Defizite und entwickle Strategien diese auszuglei-

chen, bevor neue Aktivitäten gestartet werden.

  

Der Aufbau, die Pflege und Stärkung von Communities 

sind entscheidend, um das Wohlbefinden der Mitglie-

der zu fördern. In Zeiten von zunehmenden Krisen, le-

bensstilbedingten Erkrankungen und Einsamkeit bie-

ten Communities einen Ort, an dem Menschen rund 

um eine gemeinsame Leidenschaft oder ein Hobby 

zusammenkommen. Sie stärken soziale Bindungen, 

fördern Verantwortungsbewusstsein und tragen zu ei-

nem gesünderen Lebensstil bei. Gut funktionierende 

Communities schaffen ein Umfeld, in dem Menschen 

körperlich und mental gesund und engagiert bleiben 

– bis ins hohe Alter.

Dieses Whitepaper kommt 
zu den folgenden zentralen  
Erkenntnissen:

Die in dieser Studie eingesetzten Methoden liefern 

wertvolle Einblicke in die Struktur und Dynamik von 

Communities:

	■ Concept Mapping hilft, Schlüsselfaktoren für die 

Kontinuität einer Community zu identifizieren.

	■ Causal-Loop-Diagramme (CLDs) visualisieren die 

Dynamiken und Rückkopplungsschleifen inner-

halb einer Community.

	■ Stock-&-Flow-Diagramme ergänzen CLDs, indem 

sie das Gleichgewicht zwischen Beständen und 

Flüssen sichtbar machen.

Die verwendeten Methoden und Visualisierungen bil-

den eine gute Grundlage, um die Architektur und Dy-

namik einer Community besser zu verstehen.

Möchtest du mehr über diese Methoden erfahren?

Dann scanne den QR-Code, nutze diesen  LINK oder 

schreibe uns eine E-Mail an:

andreas.rothgangel@zuyd.nl  

oder

gaston.jamin@zuyd.nl.

8. 9.Empfehlungen zur Optimierung  
von Communities Fazit

1.  Mastery und Relatedness bilden den Kern: Diese 

beiden Schleifen sind das schlagende Herz einer 

Community. Sie fördern die Motivation, Autonomie 

und ein gemeinsames Gefühl von Sinnhaftigkeit.

2.  Freiwillige Helfer:innen sind unverzichtbar: Ein 

gesundes Gleichgewicht zwischen aktiven Freiwil-

ligen und anderen Mitgliedern ist notwendig, um 

die Stabilität und Nachhaltigkeit der Community zu 

sichern.

3.  Risiko einer zu einseitigen Fokussierung auf Mas-

tery: Liegt zu viel Gewicht auf dem Kompetenz- 

erwerb (Mastery), ohne ausreichend die soziale Ver-

bundenheit zu berücksichtigen, besteht die Gefahr, 

dass Mitglieder eher zu Konsument:innen werden 

als die Community aktiv mitzugestalten.

4.  Ressourcen und Einrichtungen sind entscheidend: 

Mehr Aktivitäten erfordern mehr Räumlichkeiten, 

Ressourcen und Zeit der Mitglieder. Eine Über-

lastung kann zu einem Rückgang des freiwilligen  

Engagements und der sozialen Beteiligung führen.

18 19
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Verantwortung zu übernehmen

Sich ehrenamtlich zu engagieren

Regelmäßig teilzunehmen

Führungsrollen zu übernehmen

Familienmitglieder 

einzubeziehen

Aktives
Engagement

• Räumlichkeiten und finanzielle Mittel

• Angebote um die soziale Bindung zu stärken

• Unterstützendes Umfeld & Peers

• Gemeinsame Werte

• Informeller Rahmen

• Zusätzliche technische Unterstützung

Unterstützende 
Infrastruktur

• Kulturelle Vielfalt und Sensibilität

• Positives Mindset, Vermeidung 

und Abbau von Stigmatisierung

• Geringe Kosten

• Erreichbarkeit und Barrierefreiheit 

von Einrichtungen und 

Veranstaltungen

• Respekt gegenüber anderen 

Community-Mitgliedern

Inklusion und 
Zugänglichkeit

• Community-Leader und Vorbilder 

identifizieren

• Vernetzung innerhalb des 

Community-Ökosystems

• Aufbau öffentlich-privater 

Partnerschaften 

• Relevante Stakeholder 

identifizieren

• Vernetzung mit lokalen Akteuren

Partnerschaften 
und Netzwerke

• Unverhältnismäßig hohe Kosten vermeiden

• Relevanz für Community-Mitglieder sicherstellen

• Anpassung an die Bedürfnisse der Mitglieder

• Fokus auf nachhaltige Angebote

• Klare Zielsetzungen formulieren

Merkmale der 
Community-
Veranstaltungen

• Bevorzugte Kommunikationskanäle der 

Community erfassen

• Community und Stakeholder informieren

• Community-Events und Aktivitäten

•  Transparenz

Klare Kommunikation 
und Marketing

FÖRDERFAKTOREN

z.B. Mitglieder unterstützen:

Anhang 1 

 Übersicht der Förderfaktoren und Hindernisse für das Community Building • Versäumnis, die Bedürfnisse der Mitglieder zu 

identifizieren

• Versäumnis, relevante Community-Aktivitäten 

zu definieren

• Übermäßige Anforderungen an Mitglieder stellen

Unzureichende Beteiligung 
der Community

• Spaltung der Community, z. B. durch hohe 

finanzielle Anforderungen

• Zu starke Abhängigkeit von 

Führungspersonen

• Geringe Verbundenheit zwischen Vorstand 

und Community

Unzureichende Sicher-
heit und Vertrauen

• Begrenzte institutionelle Bereitschaft für Veränderungen

• Mangelnde Verstetigung aufgrund begrenzter Ressourcen

• Gesetzliche Rahmenbedingungen, z. B. externe 

Anforderungen im Widerspruch zu den Prioritäten der 

Community

Infrastrukturelle 
Herausforderungen

Fehlendes gemeinsames 

Verantwortungsbewusstsein

Fehlende zeitliche Ressourcen

Unattraktive Angebote, die zu

geringerem Engagement führen

Fehlende Mitbestimmung und Konsens

Diskrepanz zwischen den Werten der 

Community und den Werten der Mitglieder 

Mangel an engagierten Führungspersonen

Unzureichende Unterstützung durch Peers

Geringe Aufgeschlossenheit gegenüber 

den persönlichen Anliegen der Mitglieder

Einflussfaktoren auf 
die Motivation 
der Mitglieder

• Diskriminierung von 

Community-Mitgliedern

• Geografische Distanz

• Kulturelle Unterschiede

• Zu komplexe Programme

• Unzureichende Berücksichtigung 

körperlicher Einschränkungen der 

Mitglieder

Eingeschränkte 
Inklusivität & Zugang 

• Sozioökonomische Unterschiede

• Stigmatisierung & Scham

• Große Altersunterschiede

• Sprachbarrieren

Soziale, kulturelle und 
physische Barrieren

• Zu theoretisch

• Isolierte Angebote außerhalb der Community-Ziele

• Nicht an den Bedürfnissen der Community ausgerichtet

• Zu große Veränderungen für die Umsetzung notwendig

• Komplexe Organisation und Verwaltung

• Top-down-Umsetzung

• Fehlender Wirksamkeitsnachweis der Aktivitäten

• Unzureichende Ressourcen

Merkmale der Community-
Veranstaltungen

• Begrenzte externe Sichtbarkeit von 

Community-Veranstaltungen und Aktivitäten 

• Mangel an visuellen Kommunikationsmethoden

• Unklare Kommunikation innerhalb der Community 

und mit externen Partnern

• Mangelnde Kommunikation innerhalb des Teams

• Unzureichende Wertschätzung der 

Mitgliederkommunikation durch die 

Community-Leitung

Unzureichende Sichtbarkeit 
& Kommunikation

BARRIEREN
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Dieses Whitepaper wurde vom Research Centre für Perso-

nalized Lifestyle and Movement-Based Care im Auftrag der 

Zuyd University Heerlen, NL im Rahmen des regionalen 

Transformations- und Innovationsthemas ‚Gesunde Gesell-

schaft‘ und des Centre of Expertise for a Healthy and Just 

Society erstellt.

Die Welt befindet sich in ständigem Wandel. Die in diesem 

Whitepaper bereitgestellten Informationen stellen daher 

eine Momentaufnahme dar. Das Whitepaper wurde mit 

größtmöglicher Sorgfalt und auf Grundlage des Wissens-

stands bis Juli 2024 erstellt.
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Besonderer Dank gilt den zwei beteiligten Communities 

für ihre Gastfreundschaft und das Teilen ihrer  

Erkenntnisse:

Stichting Sociaal Centrum Eijsden

Prins Hendrikstraat 21 | 6245 ED | Eijsden, NL

www.sceijsden.nl

facebook.com/SCEijsden

Römisch-Katholischer Fußballverein Wilskracht Doet Zegevie-

ren (WDZ)

Neerhagerbos 5 | 6351 JJ | Bocholtz, NL

www.vvwdz.nl

facebook.com/rkvvwdz
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Zuyd University of Applied Sciences
Research Centre for Personalized Lifestyle
and Movement-Based Care
Nieuw Eyckholt 300

6419 DJ Heerlen

The Netherlands

Weitere Informationen

Möchtest du mehr über die Projekte des Forschungszentrums erfahren?

Dann besuche unsere Website:

www.zuyd.nl/onderzoek/lectoraten/maatwerk-in-leefstijl-en-beweegzorg

Möchtest du mehr darüber erfahren, wie du eine Community analysierst 

und ein Causal Loop Diagramm verwendest? Dann sende eine E-Mail an:

andreas.rothgangel@zuyd.nl oder gaston.jamin@zuyd.nl
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